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schiedener Art an den verschiedenen Häuschen. Hier sieht man nur
Bauernblumen, wie Rittersporn, brennende Liebe, Ringelblume,
Mohn, Eisenhut und anderes der Art; dort macht die Nähe der Stadt
sich durch vornehmere, vom Gärtner bezogene Gewächse bemerkbar.
Die meisten Häuschen sind von Efeu überrankt. Das sieht nicht nur
hübsch aus, sondern ist auch nützlich; denn der Efeu hält trocken und
warm, wie man jetzt weiß, und dem Gemäuer fügt er keinen Schaden
zu, sondern hält es unter Umständen zusammen.

l. Etwas anderes, was mich anzieht, ist die Pflanzenwelt, welche
sich auf den Bahndämmen ansiedelt und sie manchmal ganz in Besitz
nimmt. In der Umgegend von Berlin hat die gelbe Nachtviole sich
nicht nur der Dämme, sondern des Bahnterrains überhaupt bemächtigt.
Wo die Bahn durch Heide geht, legt sich bald das Heidekraut wie
ein dichter Teppich über die Dämme.

12. Aber nicht nur zu sehen ist auf der Bahn manches, sondern
einiges auch zu hören. Manchmal schallt ein Vogelschlag in den
Bahnwagen hinein, oder man hört eine Sense schärfen. Auch das
Rauschen des Windes im Schilf oder im Eichen- und Eschenbaum
hört man zuweilen. Und, o, was ist das? Ein Lachen wie von
Kindermund. Richtig, da steht oben auf der Böschung eine ganze
Reihe, flachshaarig, in bunten Röckchen und barfuß, und jubelt den
vorbeifahrenden Zug an. Ein Augenblick nur, und das niedliche
Bild ist verschwunden. Johannes Trojan.

280. Das Leben in der Heide.

Es ist Hochsommer mitten in der Heide. Die Frühlingsblumen
sind längst dahin, und die Sommerpflanzen prangen in ihrem letzten
Schmucke. Die Roggenhalme beugen ihr Haupt ob der schweren
Körnerlast, die Gräser stehen dürr und lechzen nach erquickendem
Tau; die Beeren des Waldes aber hängen voll und üppig am
niederen Gesträuch. Noch ahnt man kaum der Sonne Licht, da wird's
schon lebendig im stillen Dörfchen. Hier und da knarrt eine Tür,
eine rüstige Frau oder ein blühendes Mädchen schreitet heraus im
sonderbarsten Aufzuge. Auf dem Rücken hängt eine Kiepe, die halb
gefüllt ist mit allerlei Sachen und Sächelchen. Tief unten in der—
felben liegen kurze, hartwollige Socken, darüber eine blaugefärbte
grobleinene Schürze und hierin eingehüllt allerlei, was zur Leibes—
nahrung und notdurft gehört: ein Kännchen mit Milch und Wasser,
einige Stückchen Speck und Brot. Oben über all diesem Wustpoltert
ein kleines, dickbäuchiges Körbchen hin und her. Auf den Straßen
scharen sie sich zusammen, die Beerensucher, und lustig plaudernd
oder singend wandern sie durch die Morgenfrische nach den Bickbeeren


